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Bauleitplanung der Stadt Bad Vilbel: Bebaungsplan "Christeneck" 

Beteiligung der Öffentlichkeit gemäß § 3 Abs. 2 BauGB 

 

 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
die oben genannten Verbände bedanken sich für die Benachrichtigung über das Verfahren und 
geben folgende gemeinsame Stellungnahme ab: 
 
Die Verbände sehen keinen Anlass, ihre gemeinsame Stellungnahme vom 28.6.2013 zu revi-
dieren. Wir halten unsere Ablehnung des Standortes aufrecht.  
 
- Die Fragen, die wir in unserer ersten Stellungnahmen aufführten, sind aus unserer Sicht nicht 
zufriedenstellend beantwortet. In der jetzt vorliegenden Begründung des Bebauungsplans wer-
den zwar Standortalternativen wie von uns gewünscht, erwähnt und abgewogen, aber die Ge-
wichtung der Vor- und Nachteile scheint uns sehr nach der Vorgabenpriorität Standort Chris-
teneck erfolgt zu sein. Unsere Gewichtung der Standorte ist eine andere. 
Wir bleiben dabei:   
Soziale Einrichtungen sollten unsere Meinung nach in zentraler Lage des gewünschten Ein-
zugsgebietes angesiedelt werden und von den Gästen und Nutzern innerhalb überschaubarer 
Zeit und mit möglichst umweltschonendem Aufwand zu erreichen sein. Dazu gehört auch die 
Möglichkeit zu Fuß hin, zurück und zu anderen Einrichtungen zu kommen. Nächtlich Heimwege 
zur nächsten Bushaltestelle von fast einem Kilometer, dürften die Attraktivität der Einrichtung in 
vielerlei Hinsicht nicht fördern.  
Die Planung eines Jugendhauses sollte getragen sein von Respekt und Vertrauen in die Ju-
gendlichen, sie abzuschieben möglichst weit aus dem Gesichtsfeld, an den Rand ihres Wohn-
bereiches könnte das Projekt auf Dauer gefährden.   
 
- Unsere Ablehnung wird verstärkt durch die geplanten Lärmschutzmaßnahmen. Der Erdwall, 
ein Lärmschutzwall in Höhe von 6 Metern und damit genau mit der Höhe des Gebäudes, und 
die Lärmschutzwand mit einer Höhe von 2,5 m, sind unserer Sicht nach für ein Einzelgebäude, 
das soziale Zielen dient, weit überdimensioniert. (Der Eindruck wird noch verstärkt dadurch, 
dass die Fenster des Gebäudes während des Betriebes von den Jugendlichen nicht geöffnet 
werden dürfen.)  
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Gibt es in anderen Kommunen vergleichbare Auflagen? Etwas überzogen formuliert, könnte 
man gleich einen Bau unter der Erde fordern, ähnlich wie bei Straßen- und Bahnvorhaben Un-
tertunnelungen gelegentlich das Maß aller Dinge sind.  
Jugendliche auf diese Weise auszugrenzen und zu isolieren lehnen wir ab.  
    
- Der 6 Meter hohe Wall, der leider schon genehmigt ist, und das ebenso hohe Gebäude bilden 
einen Block, der unserer Meinung nach diese naturnahe Randzone des Heilsbergs negativ ver-
ändern wird. Im Umweltbericht, S. 11 wird die Bedeutung des Plangebietes hinsichtlich des Land-
schaftsbildes zwar als "mittel" eingestuft, doch handelt es sich hier um einen Ort des Heilsbergs, der 
von Bedeutung ist hinsichtlich des Landschaftsbildes und insbesondere der Landschaftserfahrung 
und -empfindung und zwar insbesondere vom Standort der Siedlungsbebauung aus gesehen. Es 
gibt nicht viele Orte, die solche einen weiten, freien Blick hin in den Taunus und die Wetterau er-
möglichen und daher für viele Spaziergänger von hohem Wert sind. Der Ort ist für ältere Heilsber-
ger auch ein Identifikationsort, ein wertvolles 'Geschenk'. Diese lange 'Aussichtsplattform' nun mit 
einem Gebäude und dem Wall zu zerstören, ist aus unserer Sicht unnötig, sinn- und respektlos.  
 

- Zudem dürfen wir daran erinnern, dass die Nutzung innerstädtischen Flächen bei der städte-
baulichen Entwicklung aus Gründen des Natur- und Umweltschutzes Vorrang haben muss vor 
der Erschließung neuer Flächen im Außenbereich, Stichwort "Revitalisierung und Nutzung von 
Brachflächen" (s. Bundesumweltamt http://www.umweltbundesamt.de/themen/boden-
landwirtschaft/flaechensparen-boeden-landschaften-erhalten/flaechenrecycling-
innenentwicklung).  
 
 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 

 
 
i. A. Monika Mischke 

 

      


